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Anarchismus und Sozialismus.
Dieſes Thema behandelte kürzlich Herr Belli im

Arbeitervereine zu Stuttgart. Es iſt angeſichts des
Auftretens der Anarchiſten in den romaniſchen Ländern
und Rußland am Platze, auf das Gemeinſame ſowohl
als auf das Unterſcheidende dieſer beiden Parteien hin
zuweiſen. Ganz beſonders aber auch deshalb, weil ſo
wohl unſere Gegner als auch ſelbſt Arbeiter Anar-
chiſten und Sozialdemokraten in einen Topf werfen.

Eine Erkenntnis haben ſie mit der Sozialdemo-
kratie gemein: wie wir erſtreben ſie eine gänzliche
Umgeſtaltung der Verhältniſſe. Dieſe Anſchauung,
welche an dem Beſtehenden vernichtende Kritik übt und
eine Geſellſchaftsform, welche allen eine menſchenwürdige
Exiſtenz bieten ſoll, iſt auch bei ihnen der Ausgangs-
punkt ihrer Theorie. Und damit iſt der Anar-
chismus uns näher verwandt als z. B. die Philoſophie
des Peſſimismus d. h. der Entſagung der Welt und
als das Chriſtentum, welches zwar auch die Uebel
dieſer Welt betont, aber nicht in dieſer Welt dieſelben
ſchon zu löſen ſucht, ſondern auf ein jenſeitiges Leben
hinweiſt.

Hauptſächliche Vertreter des Anarchismus ſind der
Franzoſe Proudhon (ſpr. prudong) geb. 1809, geſt.
1865, welcher den Satz aufſtellte „Eigentum iſt Dieb-
ſtahl', und der Ruſſe Bakunin (1814 1876).
Nach dieſen beiden wäre auch der Anarchismus nur
auf friedliche Weiſe zu erreichen.

anders zum Teil die heutigen Anarchiſten,
ch ſchwer zu unterſcheiden von Spionen

und Spitzeln, welche anarchiſtiſche Umtriebe machen,
um beſſeren Fang zu machen.

Jn Deutſchland war es namentlich Moſt, der ſtark
anarchiſtiſch angehaucht war. Es iſt ja deſſen erbärm
liches Treiben zu bekannt, als daß es noch nötig wäre
darüber zu ſprechen. Nur ſei bemerkt, daß manche
radikale Sozialiſten eine große Freude an dieſem Groß-
maul hatten und manchmal noch haben. Er war im
Schimpfen, Läſtern, Verleumden groß, aber ſein Thun
und Handeln war feig, kurzſichtig und voll Un-
klarheit.

Die größte Zahl derer, die ſich auf den Namen
„Anarchiſt“ etwas zu gute thun, gehören dieſem Maul
heldentume an. Es ſind Wirrköpfe, die keinen poli
tiſchen Blick, wohl aber eine giftige Galle und eine
ſtarke Lunge haben.

Ein kleiner Teil Anarchiſten dagegen, wie er aber
eigentlich nur in Rußland vorkommt, hat angeſichts der

67] Hand und Ring.
Roman von Anna-Katharina Green.

Nachdruck verboten.

Vielleicht nicht, aber o Jmogene,“ brach esmit einer die e Detektivs verblüffenden Leiden

von Orcutts Lippen, „was haben Sie aus mirW mit Jhrem wunderſamen Zauber? Ehe ich
Sie kannte, war mein Leben durch ehrenvolle Pflicht

erfüllung und ruhige Heiterkeit gekennzeichnet, aber

Aber nun?“
„Nun aber vergeſſe ich all und jedes, ſelbſt meinen

Beruf und Ruhm als Rechtsanwalt, in der Furcht,
Sie ſich einem anderen hingeben zu ſehen.“

Sie fürchten, ich könnte ſo ſchwach ſein,
mich Craik Manſell hinzugeben, ſo brauchen Sie ſich
nur meines Verſprechens, als Sie ſeine Vertretung
übernahmen, zu erinnern antwortete Jmogene feſt.

„Wohl, doch hielten Sie ihn damals für ſchuldig.
„Allerdings, war er damals nicht gut genug

für mich, ſo bin ich jedt nicht gut genug für ihn. Ver
geſſen Sie, daß i
an mir trage? s ich mich heute vor Gerichteines Mord anklagte, da verzichtete ich auf alles

Zukunftsglück.“
ſchien angeſtrengt nachzudenken. Nach

i igem, klaremMinuten erſt ſagte er n bis Paes Ver-
Mr.

Tone: „Sie haben geſiegt.

nun einen unverwiſchbaren Makel Ferri

ruſſiſchen Verhältniſſe begreifliche Abſichten. Und da
mit komme ich auf ihre Mittel zur Erreichung ihrer
Ziele zu ſprechen.

Sie wollen möglichſt ſchnell mit Hintanſetzung jeder
Entwicklung, durch takte, blutige

evolutionen c. zum Siege gelangen. Gerade das iſt
ein Hauptunterſcheidungspunkt von unſerer
Kampfesweiſe und er iſt darin begründet, daß der
Anarchismus mit den gewordenen ſozialen Zuſtänden,
d. h. mit der geſchichtlichen Entwicklung nicht rechnet.

Geſetzt heute gelingt ihnen ein Putſch, dann
werden die Unterlegenen mit Fug und Recht wieder
einen Putſch machen kurz und gut, man verge-
waltigt die Majorität auf die unſittlichſte Weiſe. Oder
man mordet einen Einzelnen, den man thörichterweiſe
für alle Uebel verantwortlich macht. Es wird nichts
helfen, denn ein anderer tritt an ſeine Stelle. Es iſt
eben irrig, eine einzelne Perſon für eine ganze Geſell
ſchaftsordnung verantwortlich machen zu wollen.

Was kommt aber bei dieſer Taktik heraus Eine
Schwächung der Volkskraft, eine Zerſtörung aller
Kultur, ein Zurückſinken in rohe Zuſtände.

Endlich was erſtreben die Anarchiſten Sie wollen,
daß jeder thun könne, was ihm beliebe, oder mit dem
Fremdwort ausgedrückt, ſie wollen vollſtändige Auto
nomie. Keine organiſierte Geſellſchaft, ſondern nur
einzelne Vereinigungen ſollen nebeneinander beſtehen,
d. h. der Kampf, den heutzutage meiſt Menſch gegen
Menſch führt, würde bei ihnen Vereinigung gegen Ver
einigung führen, während der Sozialismus den Kampf
ums Daſein nur gegen die Natur allein führen wird.

Das iſt der zweite weſentliche Unterſchied,
der das e zwiſchen beiden Parteien ganz
aufhebt. Würden die Anarchiſten mit ihrer Theorie
recht haben, ſo wäre der heutige Zuſtand ihrem Jdeale
garnicht ſo fern.

Denn heutzutage kämpfen auch ſchon Vereinigungen
gegen Vereinigungen, Kartelle, Ringe, Genoſſenſchaften,
Konſumvereine gegen einander und treiben die gleichen,
ja noch ſchlimmere Auswüchſe, wie der Kampf des
einzelnen Jndividuums gegen ſeinen Nächſten.

ür die tiefere Einſicht in die ſoziale Entwicklung
der Menſchheit iſt der Anarchismus ein überwundener
Standpunkt. Er hat eine gewiſſe Berechtigung in
politiſch zurückgebliebenen Staaten, ganz und garnicht
aber bei uns in Deutſchland, wo uns durch das all
gemeine Wahlrecht immerhin die Möglichkeit zum Fort
ſchritt gegeben iſt.

Deutſches Reich.
Das bayr. „Vaterland“ ſchreibt über die Getreide

ſpekulation an der Börſe:
In letzter Zeit macht die Steigerung der Brotpreiſe großes

Aufſehen. Daß die Getreidepreiſe erheblich geſtiegen ſind, iſt
Thatſache. Jn den 70er waren ſie aber ohne allen
Zoll weit höher, als in den 80er Jahren mit Zoll. Die Zölle
allein können alſo an der jetzigen enormen Preisſteigerung nicht
ſchuld ſein. Eine andere Urſache, von der jedoch die meiſten
Zeitungen ſchweigen, iſt die Börſenſpekulation und das Börſen
ſpiel mit Getreide. Es wurden von Spekulanten an den
Börſen, beſonders in Berlin, äbermäßige Käufe gemacht und
ſo die Preiſe künſtlich in die Höhe getrieben. Die Art und
Weiſe, wie dies an der Börſe geſchieht, ſoll hier nicht weiter
erörtert werden aber es wird gut ſein, wenn ſich weitere
Kreiſe über dieſe Geſchäfte, wie dieſelben gemacht werden, ſelbſt
näher orientieren. Wie gegenwärtig Getreide enorm in die
Höhe getrieben wird, wird es zu anderen Zeiten geringwertig
gemacht. So wird durch das Börſenſpiel mit Getreide einmal
dem Arbeiter und dem armen Mann das Brot unnötig ver
teuert und zu anderen Zeiten das wichtigſte Produkt der Land
wirtſchaft auf ſo niedrige Preiſe gebracht, daß dieſe kaum mehr
beſtehen kann. Der Nutzen fließt dabei allein in die Taſchen
der Spekulanten. Der größte Teil der Preſſe ſchreibt hierüber
nichts. Jm Gegenteil, die jetzige Preisſteigerung wird von
einem großen Teil der Preſſe, der ja längſt, auch in anderen
Dingen, nach der Pfeife der Börſenleute tanzt, zu Hetzereien
gegen den Zoll benützt; denn, heißt es, wäre erſt wieder der
Zoll beſeitigt, dann käme die Spekulation noch mehr in Flor,
und dies zu erreichen iſt auch die verkappte, eigentliche Trieb
feder der Agitation gegen die Getreidezölle. Der Börſen
ſpekulation mit Getreide müſſen Grenzen geſetzt werden. Ob
durch Beſteuerung der Börſengeſchäfte oder wie ſonſt dies zu
erreichen iſt, wird ſich ſchon finden laſſen. Die Hauptſache iſt,
daß die mißliche Sache aufgeklärt und dagegen Front gemacht
wird. Eine Ware, die das Hauptnahrungsmittel des Arbeiters
und das wichtigſte Produkt des deutſchen Bauernſtandes iſt,
darf nicht ſo dem Börſenſpiel unterworfen bleiben.
Daß das Börſenſpiel überhaupt, mit Getreide aber
insbeſondere, verwerflich iſt und gegenwärtig ganz künſt
lich hohe Preiſe erzielt, iſt anzuerkennen. Doch muß
dabei nicht außer Acht gelaſſen werden, daß ohne unſere
Zölle dieſe Spekulation doch nicht ſo toll ſich tummeln
könnte.

Zum Kontraktbruch der Arbeiter am
1. Mai. Die „Neue Mühlhauſer Zeitung“ ſchreibt
am letzten Dienstag:

„Geſtern ſah man ungemein viele beſchäftigungsloſe Arbeiter
in Stadt und Umgegend der Tannenwald war belebt wie
an einem Feiertage, und das fröhlichſte Treiben herrſchte im
Walddeck. Die Urſache dieſer auffallenden Erſcheinnng war
die, daß wegen Aufnahme des Jnventars die Gießerei geſtern
geſchloſſen blieb und ſomit deren Arbeiter den merklich ſchönen
erſten Frühlingstag im Freien genießen konnten.“

Ob die Direktion der Elſäßiſchen Maſchinenbau
Geſellſchaft wohl ihre Arbeiter um Erlaubnis gefragt

brechen büßen muß, ſoll es nicht Craik Manſell ſein,
allein er vollendete den Satz nicht. Unter
Orcutts ſich ſchwer auflehnender Geſtalt knirſchte und
ſplitterte es in dem mächtigen alten Baumſtamme. Jm
nächſten ein gewaltiges Krachen, und der
Advokat und Jmogene lagen unter einem worſchen
Rieſenaſte, der praſſelnd zur Erde geſtürzt war.

Die Dienerſchaft eilte aus dem Hauſe herbei, doch
elang es ihr und den Detektivs erſt nach geraumerZeit und ungeheurer Anſtrengung, den morſchen Holz-

koloß zu heben. Jmogene Dare war nur von den
kleineren Aeſten zu Boden geriſſen worden, Rechts
anwalt Orcutt aber hatte der Hauptaſt getroffen und
er lag bewußtlos auf dem Raſen.

38. Kapitel.

Unerwartetes.
„Mr. Orcutt tot
„Sterbend iſt er, Sir.“
„Wo, wie, wann geſchah's?“
„Vor ſeinem eigenen Hauſe ſchlug ihn ein ſtürzender

Baumaſt nieder. Horace Byrd war es, der Mr.
is, welchen er aus dem Schlafe geweckt, mit

achtungsvoller Schonung dieſe Schreckensbotſchaft über
brachte. Er fuhr fort: „Jch nehme an Jhrem Ent-
ſ vollen Anteil, doch, Sir, Jhre Anweſen

dort notwendig ſein. Sie werden auch Miß Dare
i den,“ ſchlo it einer Bewegung, al

„Was ſagen Sie? Miß Dare in Mr. Orcutts
Hauſe?“

„Ja,“ antwortete der junge Detektiv, im nächſten
Augenblicke verſchwindend.

Ebenſo verwundert wie erſchreckt eilte der Diſtrikts
anwalt, dem jungen Manne auf die Straße zu folgen,
die er für dieſe Spätabendſtunde ganz ungewöhnlich
belebt fand, denn ſchon war die Nachricht von dem
Unglücksfalle in die Stadt gedrungen und hatte ſie in
Aufruhr verſetzt. Vor dem Hauſe Mr. Orcutts drängte
ſich eine Schar Teilnehmender und Neugieriger, von
jedem Herauskommenden das Neueſte zu vernehmen.
Dr. Tredwell begrüßte Mr. Ferris auf der Schwelle,
und ſeine Züge trugen einen nicht minder befremdlichen
Ausdruck, als jene Byrds getragen hatten. Doch ſchien
er ein Geſpräch vermeiden wollen, den Neukömm
n h aber leiſe nach Mr. Orcutts Schlafzimmer

rend.
Bleich, nur mühſam und ſchwach mehr atmend, lag

der berühmte Advokat auf ſeinem Bette. Der Arzt,
derſelbe, der an Mrs. Clemmens Sterbelager geſtanden,
beobachtete ihn mit jener ernſten, feierlichen Spannung,
welche den Eintritt der Kataſtrophe zu erwarten ſchien.
Obwohl regungslos, ſo doch nicht minder angſtvoll
beobachtend ſaß nahebei Jmogene Dare. Ja ihr auf
das Antlitz des Sterbenden gerichteter Blick ſchien ein
ſo beſchwörendes Flehen auszudrücken, daß ſelbſt Mr.
Orcutts Schweſter, eine ſchwächliche, doch liebevolle

Dame, nicht umhin konnte, manchmal auch nach ihr



a e ten o rMeer n iſt d derrektion kein Kontraktbruch, warum wird da
orgehen der Arbeiter, von dem die Arbeitgeber

ſchon vorher w als ſolcher gehrandmarkt?

e v n 31. z v in v rologiſchen Gartens in Frankfurt a. M. einn er Parteitag für Südweſtdeutſchland ſtatt

nden. Für die Hauptverſammlung hat Eugen Richter
bereits einen Vortrag zugeſagt. Es dürfte ſich als
Thema die Jrrlehren der Sozialdemokratie empfehlen.

Wie zuvorkommend man gegen Fabrik und
Großgrundbeſitzer ſein kann, zeigt folgendes kleine Ereignis: Die arg v. Kärdorf fuhren zum Beſuche

Bismarcks am Donnerstag morgen mit dem 8 Uhr
40 Minuten Berlin verlaſſenden Schnellzuge, der fahr-
planmäßig in Friedrichsruh nicht hält, ab,
zu Verwunderung vieler mitfahrender n ſſagiere machte
der Zug auf der Station Friedrichsruh aber plötzlich
Halt und die beiden Herren konnten ausſteigen. Das
darf man wohl behaupten, zweier Arbeiter wegen wäre
die Bahndirektion nicht ſo zuvorkommend geweſen.

Nun iſt auch die Dividende des Aplerbecker
Bergbauvereins bekannt. Die General-Verſamm-
lung des Vereins genehmigte 25 Proz. Die Aus-
ſichten werden als recht günſtig bezeichnet.

Belgien.
Der Streik in Belgien umfaßt jetzt zwiſchen

120 150 tauſend Arbeiter. Ueberall findet mili-
täriſche Bewachung ſtatt und in der Gegend von
Lüttich kommen alle Augenblicke Reibereien zwiſchen
Militär und Arbeitern vor. Da das in den Ka-
ſernen liegende Militär im ganzen Lande zur Be-
wachung zerſtreut liegt und ſo die Kaſernen faſt leer
geworden ſind, ſo hat die Regierung die Einberufung
zweier Reſerveklaſſen für notwendig gehalten. Der
Gouverneur von Lüttich, in welcher Provinz der Streik
den unruhigſten Charakter angenommen hat, verbot
alle Meetings (ſpr. mihtings Verſammlungen) unter
freiem Himmel, ſowie ſelbſt Anſammlungen an den
Zugängen der gewerblichen Etabliſſements. Das Ge-
richt beſchloß energiſch gegen jeden Verſuch der Ein-
ſchüchterung von ſeiten der Ausſtändigen gegen dieNichtſtreikenden vorzugehen. Die Folgen dige Maß

regeln war am 9. Mai die Verhaftung von 4 Brüſſelern
Arbeiterführern. Die ſozialiſtiſche Partei hat in
mehreren Arbeiterzentren Kundgebungen erlaſſen, worin
gegen die Einberufung der Miliztruppen zwecks Ver
hinderung des Streiks und Bekämpfung der Aus-
ſtardigen, welche Brüder der Soldaten ſeien, proteſtiert

wird.
Jn Gent haben die Dock arbeiter beſchloſſen,

das Ausladen von Kohlen, die aus Deutſchland oder
England kommen, zu verweigern. Ferner haben die
Buchdrucker von Brüſſel beſchloſſen, dem am 17. zu
ſammentretenden allgemeinen Buchdruckerkongreß den
Ausſtand vorzuſchlagen. Während faſt überall der
Streik ruhig verläuft, ſind etwa 200 ſtreikende Leute
in der Provinz Lüttich immer daran, teils das Mili-
tär, teils die Nichtſtreikenden zu beunruhigen. So
warf vorgeſtern nacht ein Unbekannter in Charleroi
(ſpr. Scharleroa) eine Dynamitbombe gegen das Haus
eines nichtſtreikenden Arbeiters. Angeſichts aller
dieſer Umſtände beantragen die Mitglieder der Ar-
beiterpartei, Schritte beim König zu thun betreffs Be
ſchleunigung der Verfaſſungsreviſion. damit der Ausſtand Angeſche änkt werde.

Serbien.
Königin Natalie hat einen Ausweiſungs-

beſchluß der Skupſchtina durch den Miniſterpräſidenten
Paſchitſch zugeſtellt erhalten. Sie will aber nicht

zu ſehen. Es herrſchte jene lautloſe Stille in dem
immer, wie ſie in der Anweſenheit einer Anzahl

nſchen nur dann eintritt, wenn ſie auf das Ver-
atmen einer Seele lauſchen.

„Giebt's keine Hoffnung mehr für ihn?“ fragte
Mr. is den Arzt in kaum vernehmlichem Flüſtertone.

„Nein, die Verletzung iſt eine ſchwere. Mög-
licherweiſe kann er nochmals zum Bewußtſein kommen,
doch nur für eine gar kurze Spanne Zeit.“

„Wie kommt ſie hierher flüſterte Mr. Ferris. Dr.
Tredwell zog ihn in eine entfernte Fenſterniſche und
teilte ihm mit, wie Mr. Orcutt Miß Dare zum Garten
eingange begleitet und wie der morſche abbrechende
Hauptaſt des Baumrieſen die Beiden zu Boden ge
ſchleudert habe. Unwillkürlich erinnerte ſich der Diſtrikts
anwalt des Fluches, durch den Mrs. Clemmens in
ihren letzten Stunden einen gewaltſamen Tod auf ihren
Mörder herabbeſchworen, und er fragte, ob Miß Dare
nicht verletzt ſei.

„Nicht im mindeſten,“ antwortete Dr. Tredwell.
„Obwohl Orcutt ſie am Arme geführt?“
„Sie befand ſich nicht an ſeinem Arme, ſie ſtand

ihm nur zur Seite,“ ließ ſich Byrds Stimme leiſe ver
nehmen. „Miß Dare verſchwand gleich Mr. Orcutt
unter dem Gezweige des niederbrechenden Hauptaſtes,
und ſie dürfte kaum fo pn jegliche Verletzung

wenn ſie auch in ihrem gegen
der Spannung nichts davon ver

z zMe erGriechenland.
Jn Korfu ſind Gewaltthaten oeger Juden ver

übt worden. Die Einwohnerſchaft iſt nend
äußerſt erbittert gegen die dortigen Juden, wie aus
einer Mitteilung aus Korfu hervorgeht. Das Trieſter
Blatt „Piccolo“ meldet aus Korfu:

Seit dem 14. April werden die P dort in ihren Häuſern
gefangen gehalten und gezwungen, ſogar die Fenſter geſchloſſen
zu halten. Um ſich Lebensmittel z z müſſen ſie
morgens h ausgehen und bei den leuten alles drei
fach bezahlen. Die Not unter den Unglücklichen iſt außer
ordentlich. Seit dem 23. April ſind alle Synagogen ge-
ſhloßen. Eine jüdiſche Leiche konnte erſt 60 Stunden na
dem Tode und unter Eskorte von zwa Soldaten beerdigt
werden. Der r liegt völli t Aber die Be
völkerung bewahrt ihre feindliche Haltung, und die aus Korfu
ebürtigen Soldaten unterſtüten das Volk bei den Ausſhreitaagen gegen die Juden. Wiederholt wurde auch ſchon

verſucht, durch mit Petroleum begoſſene und an den Thüren
befeſtigte Fetzen, welche dann entzündet wurden, das Ghetto in
Brand zu ſtecken.

119. Sitzung vom 9. Mai. 10 Uhr
Ohne Debatte wird zunächſt der Antrag der Geſchäftsord-

nungs- Kommiſſion angenommen, die Genehmigung zur Ein
leitung des Strafverfahrens gegen den Abg. Kunert wegenVergehens gegen S 166 des Lkrafgeſe buchs für die Dauer

d gegenwärtigen Sitzungsperiode des Reichstags nicht zu er
te len.

Der Nachtragsetat wird in dritter Beratung erledigt.
Abg. Dr. Bamberger (dfr.) konſtatiert, daß ſich die Frei

ſinnigen in der Kommiſſien gegenüber der Forderung für
Kamerun keineswegs rein negativ verhalten haben. Sie würden
für Meliorationszwecke das Nötige bewilligen. Ein Teil des
Zentrums habe ſich übrigens auch nur durch Miſſionszwecke
leiten laſſen, nicht durch kolonialpolitiſche Rückſich.en.

Abg. Graf Balleſtrem (Zentr.) erklärt, daß ſeine poli
tiſchen Freunde in der Vorbeſprechung ſich ohne Widerſpruch zu
ſtimmend verhielten.

Die Forderung für Kamerun wird
Bei der Nachforderung für das Reichs Verſicherungsamt

wiederholt Röſicke (lib.) ſeinen Wunſch auf Erhebung
des Reichs Verſicherungsamtes zu einem ſelbſtändigen Reichs
amt. Dieſer Wunſch werde auf allen Seiten des Hauſes ge
teilt Weiter beklagt ſich Redner über Hintanſtellung der Be
e eſhaſten, die namentlich beim Arbeiterſchutz hervor
getreten ſei.

Abg. Richter (dfr.) widerſpricht der Meinung, daß der
Wunſch auf Höherſchraubung vom ganzen Hauſe geteilt werde.
Es handle ſich hier um eine rein techniſche Frage zu der die
Parteien noch keine Stellung genommen hätten.

Staatsſekretär v. Boetticher erklärt, daß ihm von einer
Aenderung der Politi der verbündeten Regierungen gegen
über den Berufsgenoſſenſchaften nichts bekannt ſei. Wenn die
Anträge Röſickes zum Arbeiterſchutz-Geſetz unberückſichtigt ge
blieben ſeien, ſo berechtige dies doch nicht zu dem Schluſſe, daß
die Jern z eniga n zurückgeſetzt würden. Ebenſo wenig
ſei im Schoße der verbündeten Regierungen eine Anregung erfolgt die Stellung des Reichs Verſicherungsamtes zu ändern.

bg. Gamp (Rp.) führt aus, daß ein Bedürfnis zu einer
ſolchen Aenderung der Stellung des Reichs Verſicherungsamtes
nicht vorhanden ſei.

Die Forderung für das ReichsVerſicherungsamt wird an
genommen.

Zu der 10. Rate für das neue Reichstags-Gebände
beantragt Abg. Goldſchmidt (dfr.), anſtatt 1200000 M.
2 Millionen M. zu bewilligen, um die große Halle mit echtem
Material auszuſchmücken.

Staatsſekretär v. Boetticher widerſpricht dem Antrage.
Was heiße übrigens „echtes“ Material? Das Berliner Schloß
ſei doch gewiß ein Monumentalbau und doch weiſe dasſelbe
überall nur Stuck auf Wolle man etwa ſagen: für das Schloß
ſei Stuck gut, anders ſei es beim Reichstagsbau? Die Haupt
ſache für den Reichstag ſei, daß er gute Geſetze mache.
en Sie bei Stuck, das iſt billiger und wir ſparen Zeit

mit.
Abg. Prinz zu CarolathSchönaich (lib.) beantragt: den

Herrn Reichskanzler zu erſuchen, zu bewirken, daß die große

ſo en e r Fer„Sie waren alſo anweſend, als der Unglücksfall ſich
zutrug fragte Mr. Ferris.

„Ja,“ ſagte der junge Detektiv mit bedeutungsvollem
Nachdrucke.

Dr. Tredwell war wieder ans Krankenbett getreten,
und Mr. Ferris fragte: „Haben Sie mir etwas mit
zuteilen

„Von dem, was Mr. Orcutt und Miß Dare ſprachen,
kam mir wenig nur zu Gehör, es iſt mehr der letzteren
Haltung und Benehmen, das mir Jhre Anweſenheit
notwendig erſcheinen ließ.“

Byrd erzählte ſeine und Hickorys Beobachtungs
Reſultate ſeit ſie den Diſtriktsanwalt verlaſſen, und
fuhr fort: „Als wir, Hickory und ich, mit Hilfe der
Dienerſchaft den abgebrochenen Rieſenaſt endlich empor
hoben, erwarteten wir Miß Dare zum mindeſten ſchwer
verletzt und betäubt zu finden, allein ſie erhob ſich ſo
gleich, und als ſie Mr. Orcutt hilflos hingeſtreckt J
liegen ſah, beugte ſie ſich mit jenem Ausdrucke angſt
voller, fle Spannung, den Sie auch jetzt noch in
ihrem Blicke ſehen können, über ihn. Es iſt, als er
warte e den Satz vollenden werde, den die

Z.„Und dieſer Satz Butter

„So viel ich mich erinnern kann: „Wenn jemand
jenes Verbrechen büßen muß, ſoll es nicht Craik Man
ſell ſein, allein Mr. Orcutt hatte nicht mehr

r inmitten ſeiner

man
beim einen Fehler machen, weil
derſelbe beim r?754 Richter (dfr.) und Graf Balleſtrem r

ſiör Dieder u n mal im
wärtigen Stadium des Baues und ter nde des Zu

des Hauſes. W rungen geben ab die
u Freiulte a v. h r Welnieſer

natlib.
Abg. Goldſchmidt zieht ſeinen Antrag zu gunſten der Re

früh ſolution des Prinz Carolath zurück.
Abg. v. Levetz ow (konſ.) erblickt in der Reſolution ein ſo

arkes Mißbilligungsvotum gegen die ReichstagsBaukommiſ
n, daß er den Vorſitz in elben niederlegen würde, wenn

ie Reſolution Annahme fände.
Abg. Prinz Carolath beſtreitet, daß in ſeiner Reſolution

ein Mißtrauensvotum gegen die odergar gegen die Perſon des v. Levetzow liege, zieht aber,
um jede Mißdeutung auszuſchließen, ſeine Reſolution zurück.

Goldſchmidt nimmt dieſelbe wieder auf, ſie wird aber
vom ſe abgelehnt.

h L--L=S S ung derWiederherſtellung der Rat echtigungen beim itäretat
debattelos angenommen.

Jn 3. Leſung werden erledigt die Rechnungen der Ober
Rechnungskammer für die Etatsjahre 1887—-90, die Ueberſicht
der Reichsausgaben und Einnahmen im Jahre 1889--90 und
der Bericht der Reichsſchulden Kommiſſion.

Jn dritter Leſung werden ferner angenommen die Nuvelle
um Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs- Geſetz (Antrag Graf
delmann und Genoſſen Mitglieder aller Parteien), der

deutſch italieniſche Vertrag, betreffend die Befugnis der beider-
ſeitigen Konſuln zur Vornahme von Eheſchließungen, und die
Generalakte der Brüſſeler Antiſklaverei-Konferenz.

Das Zuckerſteuer- Geſetz wird in der Geſamtabſtimmung
mit 159 gegen 126 Stimmen angenommen.

Es folgt dritte Beratung der Novelle zum Branntwein-
ſteuer-Geſetz.

Jn der zweiten Leſung war beſchloſſen worden, den aus
nichtmehligen Stoffen gewonnenen ſogenannten Haustrunk (bis
zu 20 Liter reinen Alkohols jährlich) nur mit 25 Pf. für das
Liter zu beſteuern.

Abg. Dr. Hartmann und Gen. (konſ. u. Reichsp.) bean
tragen Streichung dieſer Beſtimmung.

Abg. Wiſſer (lib.) beantragt Ausdehnung der erwähnten
r nigung auch auf aus mehligen Stoffen hergeſtellten

lkohol.
Die ſozialdemokratiſchen Abgg. Wurm und Genoſſen wollen

eine Jahresmenge von 10 Litern reinen Alkohols als Haus
trunk überhaupt ſteuerfrei laſſen.

Jn der Generaldiskuſſion kommt Abg. Wurm nochmals auf
die Liebesgabe für die Brenner zurück, welche das Zentrum
ebenſo aufrecht zu erhalten geneigt ſcheine, wie es ſoeben die
Exportprämien für Zucker über die Forderung der Regierung
hinaus erhöhen und verlängern geholfen habe. Den Antrag
auf Steuerfreiheit des Haustrunks habe die Partei wieder auf
zunehmen für nötig gehalten.

Abg. Dr. Witte (freiſ.) ſchlägt folgende Reſolution vor:
die verbündeten Regierungen zu erſfuchen, in erneute Erwä-
gungen darüber einzutreten, ob nicht den Privatlägern für in
ländiſchen ſteuerpflichtigen Branntwein die Koſten der ſteuer
lichen Kontrolle ebenſo erlaſſen werden ſollen, wie dies jetzt bei
den Brennereien und bei den Branntwein-Reinigungsanſtalten
beſchloſſen iſt.

Staatsſekretär Frhr. v. Maltzahn-Gültz erklärt wieder
holt, daß durch die Aufrechterhaltung des Lenderſchen Antrags
(den der Antrag Hartmann beſeitigen will) das ganze Geſetz
in Frage geſtellt ſei und damit auch die Erleichterungen,
welche der Entwurf für die kleinen Brenner biete. Was die
Witteſche Reſolution anlange, ſo ſeien die gewünſchten Er-
hebungen bereits angeſtellt.

Abg. Graf Balleſtrem erklärt, daß das Zentrum in ſeiner
großen Mehrheit angeſichts der Stellungnahme der verbündeten
Regierungen und um den kleinen Brennern wenigſtens die Er
leichterungen zu ſichern, die ihnen die Vorlage biete, auf die
Aufrechterhaltung des Antrags Lender verzichte, obgleich es
denſelben nach wie vor für richtig halte.

Abg. Holtz Reichsp.) tritt eingehend der Behauptung ent
gegen, daß durch das BranntweinSteuergeſetz den Brennern
ein Geſchenk aus den Taſchen der Steuerzahler gemacht werde.

Abg. Dillinger (Volksp.) befürworten den Antrag Wurm,
Abg. Dr. Buhl den Antrag Hartmann.

Auch er trat
wieder an das Krankenlager. Der tötlich Verletzte
hatte ſich inzwiſchen nicht geregt, und ſtarr wie ſeine
Geſtalt ſchien jene Jmogenes. Dagegen ruhte ihr Blick
mit einer ſo eigentümlichen Gewalt auf ihm, als müſſe
er den Bewußtloſen zum Leben und Sprechen erwecken.
Mr. Ferris konnte nicht umhin, ſeine Aufmerkſamkeit
zwiſchen ihr und dem Freunde zu teilen.

Stunde um Stunde verrann, ſchon ſchlug es vier Uhr
und ein fahler Dämmerſchein begann am Horizont
ſichtbar zu werden, auf dem Geſichte des Sterbenden
aber prägte ſich immer mehr jenes undefinierbare
Etwas aus, das ein Herannahen der Kataſtrophe ver
de Da beugte ſich Dr. Tredwell plötzlich über
as Bett.
Dies gewahrend, trat Mr. Ferris, der ſich in eine

Fenſterniſche zurückgezogen hatte, näher, und erhob ſich
mogene, um knapp an das Sterbelager heranzutreten.

Jhr Blick traf in das aufgeſchlagene Auge Oreutts.
Unverkennbar verriet der Ausdruck ſeiner Züge, daß
er ſie erkenne. Dies wahrnehmend, ſtieß ſie atemlos
hervor: „Wenn nicht Craik Manſell, wer denn iſt der
Mörder der Mr. Clemmens, Mr. Oreutt

Die bleichen trockenen Lippen des ſterbenden Rechts
anwaltes öffneten ſich und hauchten: „Hat denn nicht
ſchon das Geſchick geſprochen?“
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Staatsſekretär v. Bötticher verlieſt eine königl. Kabinetts
ordre vom 8. Mai, dur e der Reichstag vom 9. Maie e enRe ſpv. Levetzow für die ger liche Leitung der Ge
e ändent v. Levetzow dankt den Vizepräſidenten und den

Büreaus für ihre Unterſtützung undMitgliedernnur die Sitzung n der üblichen Weiſe

h

Der Reichstag hielt am Freitag eine Abendſitzung
ab, in welcher er zunächſt die vom Bundesrat beantragte Ver
tagung der Seſſion bis zum 10. November beſchloß und darauf
in die zweite Beratung des Nachtragsetats eintrat. Die
Erörterung bei demſelben drehte ſich auch diesmal weſentlich
um die Neuforderung für Kamerun. Abg. Haußmann

olksp.) beleuchtete die große finanzielle Tragweite dieſer
für die Zukunft und mahnte, ſich über dieſe vor

Bewilligung klar zu werden. Abg. Dr. Barth (freiſ.) legteodann eingehend dar, daß mit dem geplanten Vor e in

merun der Rahmen der bisherigen Kolonialpolitik völlig
verlaſſen wird, und die Folgen desſelben kriegeriſche Ver
wickelungen mit den Duallas ſein werden, deren Exiſtenz durch
die beabſichtigte Beſeitigung ihres Zwiſchenhandelsmonopols
völlig vernichtet wird, und erklärte, daß die freiſinnige Partei
die antwortung für dieſe blutigen Konſequenzen der Be
willigung, die in direktem Widerſpruche mit der behaupteten
Humanitätspolitik in den Kolonien ſtehen nicht übernehmen
wird. Abg. Dr. v. Bar unterzog weiterhin den bedenklichen
Rechtsſtandpunkt, auf den ſich die Regierung damit ſtellt, daß
ſie die Duallas, entgegen den beſtehenden Verträgen, zurZiviliſation“ zwingen will, einer ſcharfen Kritik. Der Direktor
des Kolonialamts, Geheimrat Kayſer, vertrat die Vorlage
in recht ſchwacher Weiſe mit einigen allgemeinen Ausführungen,
in denen er über die Rechtsfrage mit der Bemerkung hinweg
ging, daß man es hier mit Wilden zu thun hätte. Er fand
dabei die Unterſtützung des Abg. Dr. Hammacher, der ein
phantaſtiſches Zukunftsgemälde von der weiteren Geſtaltung
Kameruns entwarf und in demſelben gewiſſermaßen das zu
künftige Eldorado des deutſchen Handels und der deutſchen

nduſtrie erblickte. Die Forderung wurde ſchließlich gegen die
timmen der Freiſinnigen, der Volkspartei und der Sozial

demokraten angenommen. Jm übrigen wurde der Nachtrags
etat ohne bemerkenswerte Debatte nach den Kommiſſionsbe
ſchlüſſen, alſo unter Streichung der Pferderationen,
bewilligt. Der Geſetzentwurf über die Unterſtützung von Familien
der zu Frieden sübungen einberufenen Mannſchaften
wurde nach kurzer Erörterung, in welcher die Abgg. Harm
(ſoz.) und Richter verſchiedene Bedenken, namentlich dagegen

gemacht hatten, daß die Unterſtützungen nur im Be
ürfnisfalle und nicht allgemein gegeben werden ſollen, an die

Budgetkommiſſion verwieſen. Zum Schluß wurden noch
mehrere Wahlprüfungen nach den Vorſchlägen der Kommiſſion
debattelos erledigt.

Partei Rachrichten.
Der bayeriſche Zünftler Biehl warf in einer der letzten

Reichstagsſitzungen Grillenberger vor, derſelbe habe einem Par
für eine ſechswöchentliche Arbeit bezahlt, was

doch ein erbärmlicher Hungerlohn ſei. Grillenberger war nicht
anweſenden Fraktionsmitglieder konnten

Herrn Biehl nicht heimſchicken, weil niemand wußte, worauf
Schließlich als aber die Debatte ſchon zu

teigenoſſen 40

anweſend und die

er anſpielte. bde war wurde ermittelt, daß die Anklage im „Fränk.
Kour.“, dem berüchtigten Fortſchrittsblatte, ſtand und von

Das war der „Parteigenoſſe“.
ur Sache ſchreibt uns nun Grillenberger, an den wir uns

gewandt hatten „Mitte der 70er Jahre drängte ſich der da
rivatlehrer ſpätere (und wohl auch noch jetzige?)

Polizei Anarchiſt Schneidt in zahlreichen Briefen an mich heran
und bat mich, ihm eine Stelle in der Partei zu verſchaffen.
Durch meine Fürſprache bei Auer iſt er denn auch nach Ham
burg genommen worden. a Beweiſe, was er leiſten könne,

ackete von Manufkripten, von denen
ich heute noch welche, die ich nicht des Abdrucks wert fand, in

Auf ſein wiederholtes An
dringen, doch etwas von ihm zum Abdruck zu bringen, druckte
ich ein oder einige leidliche Sachen von ihm ab, teilte ihm

errn Karl Schneidt ausging.

malige

ſchickte Schneidt mir ganze

irgend einem Winkel liegen habe.

aber zugleich mit, daß das Blatt bei dem damaligen geringen
Abonnentenſtande die Arbeiten nicht anders honorieren könne,
wie ſolche, die aus den Litteraturbureaus bezogen wurden.
(Und von letzteren bekam man damals einen 4 6 Monate
laufenden Roman um 20-30 M.). Damit war er einverſtanden
und erhielt demgemäß die 40 M., die im Vergleich zu den
erwähnten Preiſen ſogar als ein hohes Honorar anzuſehen P
waren. Jm übrigen hatte ich was Biehl gegenüber die
Hauptſache iſt von der Sache perſönlich nicht den mindeſten
Vorteil, denn das Blatt gehörte, wie jedermann weiß, der
Partei und ich war mit einem Gehalt von wöchentlich 15 Sul
den 25.50 M. in demſelben angeſtellt. Bezeichnend iſt es
für Biehl, daß er ſich auf eine Behauptung Schneidt's im
„Fränk. Kour.“ ſtötzt, die von mir ſofort am anderen Tage
in unſerem Biatt als Lüge gekennzeichnet wurde.“ Da es im
Reichstage nicht mehr möglich war, haben wir die Sache vor
ſtehend im Partei-Organ erledigt. Herr Biehl iſt zwar ein
ſehr unwiſſender Menſch, allein ſo unwiſſend durfte er nicht
ſein, daß er den längſt von unſeren Rockſchößen abgeſchüttelten
Schneidt als unſeren „Parteigenoſſen“ betrachtet (ein „Partei

ſſe“ des Herrn Biehl iſt er allerdings, denn er zieht am
Strang, und das Zeugnis eines ſolchen Mannes für ge

hielt, einem ehrlichen Menſchen die Ehre abſchneiden zu
wollen. Es iſt das Biehl'ſche Jnnungs und Zunftmoral.

(„Vorwärts“.)
Berlin. Gegen den Redakteur des „Vorwärts“ iſt wegen

des 7 in der Nummer vom 3. Mai eine Anklage
wegen „Gottesläſterung“ erhoben worden. 4

Wegen Mäjeſtätädeleidigung wurde in Bochum der Partei
genoſſe Fürkötter aus Grumme zu 1 Jahr Gefängnis ver-
urteilt. Die handlung war geheim.Der Redakteur der Norddeutſchen „Volksſtimme“, Ge
noſſe Herm. Watermann, wurde in Geeſtem
blick verhaſtet, als er von Verden zurückkommend im Bahnhof

Unhänge, Fichus, Jacketts und Mäntel
7 nd Mädchen, im Preiſe ermäßigt.e Kuabenanhige Madehentkleider, Korſfetts und Schirme. W faste

Fertige Wäſ che für Damen Herren und Kinder.

3 re5 a
e

r

Die den Witte werden an

e h kt dem Präſid
len n Präſidenten

ünde in dem Augen

4 S z e3 *53 v a h ve 5u R

ausgen f luchtverdaqht ſoll angeblich der Grund der Ver

Aus Stadt und and.
Halle, 12. Mai.

StadtverordnetenSitzung vom 11. Mai. Der Vorſitzende
Stadtv.- Vorſt. Gneiſt meldet vor Verleſung des Protokolls
letzter Sitzung eine dringende Angelegenheit, welche am Schlußder T.O. erledigt werden müßte. Nach Verleſung und Ge
nehmigung genannten Protokolls wird in die T. O. eingetreten.
Der 1. Gegenſtand derſelben wird vertagt und zu Punkt 2:
Beſchluß über Genehmigung des Bahnprojektes
BahnhofSophienhafen“ geſchritten, welcher eineZeit von mehr als 4 Stunden beanſpruchte, ſodaß ſämtliche

r 4 Punkte der T.O. vertagt werden mußten. Der de
zügliche ratsantrag lautet:

Unter fügung der geſamten Vorgänge und unter Vor
behalt des von dem Konſortzum für die Verbindungsbahn
r Ausführung beſtimmten Projektes nebſt einem Bande

nlagen erſucht der Magiſtrat die Verſammlung, das Ver
bindungsbahn Projekt unter Beſtätigung der im Stadtverordneten Beſchluſſe vom 24. April 1886 übernommenen

Verpflichtungen der Stadtgemeinde, betreffend a) die Hergabe
des Bahnterrains für 120000 M. Aktien der Verbindungs

eſellſchaft, d) die für das Aktienkapital von 1000 000 M.
auf die Dauer von 25 Betriebsjahren übernommene Zins
garantie von 3 Proz. unter J Vorbehalt zu ge
nehmigen, daß 1. die definitive Verbindlichkeit der Stadt
gemeinde erſt mit Genehmigung des im Stadtverordneten
beſchluſſe vom 24. April 1886 unter Nr. 5 vorbehaltenenVertrages begründet wird, und daß 2. der abſciat dieſes

Vertrages abhängig gemacht wird: a) von der Billigung
des von der Verbindungsbahn Geſellſchaft noch einzureichen
den ſpeziellen Koſtenanſchlages ſowie des Tarifs über die
einzuführenden Frachtſätze, b) von der vorbehaltlichen end
Phr2 landespolizeilichen Genehmigung des zur Aus
ührung beſtimmten VerbindungsbahnProjekts, o) von der

Einigung der ſtädtiſchen Behörden über die durch letztere
bedingten Abänderungen des ſüdlichen Bebauungsplanes.

Referenten in dieſer Angelegenheit waren: Für die Bau
kommiſſion Stadtv. Brünnecke, für die Finanzkommiſſion
Stadtv. Steckner. Erſterer ſchilderte in einem ſehr ein
gehenden Vortrage die Entſtehung und Ausarbeitung des Projektes einer ſeit einer Reihe von Jahren bereits erſtrebten Ver

bindung der Saale mit der Staatsbahn. Als die vorteilhafteſte
ſei die vom Sophienhafen aus gehende und in den ehemaligen
Thüringer Bahnhof einmündende Verbindung erkannt worden,
wodurch nicht nur für die Jnduſtrie und den Handel, ſondern
für den ganzen ſüdlichen in der Entwickelung begriffenen Stadt
teil ſehr bedeutende Vorteile erwachſen werden. Nachdem be
reits 1887 die Genehmigung des Anſchluſſes eines Geleiſes an
die Staatsbahn bei dem Regierungspräſidenten nachgeſucht
worden, ſei nunmehr derſelbe an den Thüringer Bahnhof ge
ſtattet worden, woſelbſt 3 Uebergabegeleiſe angelegt werdenſollen. Die Bahnlinie würde vom Thüringer Jadebahnhofe an

der Zuckerraffinerie ausgehend (eine ſpätere Einführung in
den Zentral-Bahnhof ſei vorausgeſetzt) in ſüdlicher Richtung
um Schmied und Schloſſerſtraße herum an die Friedenſtraße
und dort entlang bis zur Turmſtraße führen, woſelbſt eine
Abzweigung nach der Halleſchen Maſchinenfabrik u. ſ. w. erfolgt.
Die Hauptlinie wird alsdann von der Beeſenerſtraße nach dem
Böllbergerweg hinabgefüyrt, wo ein Anſchlußgeleis
nach den Hildebrandtſchen Mühlen in BVöllberg hin angelegt
wird; alsdann geht die Bahn hinter der Rauchfußſchen Brauerei
vorüber über die Schiffſaale, Pulverweiden an der neuen Gas
anſtalt vorbei, überſchreitet die Mansfelderſtraße, um durch die
Hafenſtraße, welche verbreitert werden muß, zum Sophienhafen
zu gelangen. Redner empfiehlt den Antrag des Magiſtrats
zur Genehmigung, da eine beſondere Gefahr für die Gemeinde
kaſſe nicht zu befürchten ſei; auch könnten, um die Rentabilität
des Unternehmens mehr zu ſichern und der Stadt die Zins
garantiegewährung leichter zu machen nach dem Ausſpruch
eines ſehr erfahrenen Sachverſtändigen, des Herrn Eiſenbahn
bauinſpektor Königer bedeutende Erſparungen bei der Anlage
von Baulichkeiten Geleisſtrecken, Weichen u. ſ. w. gemacht
werden ſodaß im ganzen gegen 200000 M. an Bau-
koſten und damit auch Verwaltungskoſten geſpart würden.
Der Zuſchuß der Stadt würde jährlich 35000 Mark
betragen im ungünſtigſten Falle völliger Unrentabilität.
Wenn auch das Aktienkapital der Geſellſchaft erhöht würde,
bliebe die Stadt nur für 1 Million verpflichtet; dagegen müſſe
die Geſellſchaft ſofort die Mehreinnahmen bezw. Ueberſchüſſe zur
Tilgung der ſtädtiſchen Zuſchüſſe verwenden. Die Stadt be
rechnet für die geleiſteten Zuſchüſſe keine Zinſen. Die Bau
kommiſſion beantragt nur, dem Magiſtratsantrage bei Punkt 2
Abſatz a hinter „Koſtenanſchlages“ hinzuzufügen: „und des

rojekts“. Der Ref. der Finanzkommiſſion giebt einen
Ueberblick über die Verwendung des Aktienkapitals von 1 Million
Mark. Der Bau der Bahn würde von der Firma Sönderupp Co.
für 765 000 M. ausgeführt werden, 50 000 würden auf die
Eiſenbahnverwaltung entfallen und 120 000 M. betrage der
Landerwerb; es verblieben alſo der Geſellſchaft ca. 60 000 M.
als Betriebskapital für unvorhergeſehene Fälle. Was die an
die Staatsbahn zu zahlenden Gebühren betrage, ſo ſeien die
ſelben ſehr niedrig bemeſſen. Bedenken gegen die 6monatliche
Aufkündigungsfriſt, welche in dem Vertrage mit der Eiſenbahn
Verwaltungsbehörde enthalten ſei, hege die Kommiſſion 7
die Firma Sönderupp habe ſich bereit erklärt, ſich noch bis
zum 18. Mai an die geſtellten Bedingungen für gebunden zu
erachten. Gezeichnet ſeien bis jetzt von hieſigen Bürgern
820 000 M., die fehlenden 180 000 M. würden leicht beſchafft
ſein, wenn der Antrag von der Verſammlung genehmigt wird.
Der notwendige Grunderwerb ſei zu ſichern, damit die Stadt
nicht ſpäter event. mehr zu zahlen habe als die 120 000 M.
Die Gutachten der Handels und der Börſenkammern ſprächen
ſich günſtig über das Unternehmen aus. Es gilt, die ſtarke
Konkurrenz Leipzigs und Magdeburgs zu bekämpfen. Andere
Städte haben Millionen zu dergleichen, den Handel, Induſtrie
und Verkehr hebenden Unternehmungen aus Gemeindemitteln
hergegeben, ſo z. B. Magdeburg 6 000 000 M. Durch den
Neubau des Zentralbahnhofes, welcher 11 Millionen Mark e
koſtet r ſei der unerhörte Fall herbeigeführt, daß ein großes
Handelshaus, welches mehrere Morgen Land ſowie Anſchluß
geleiſe brauche, ſich wegen zu teuren Grundwertes ſowie mangels

Anſchl i lleh
daherein t Jwegnaßig erſcheine. Die Diskuſſion wird nun

ehner der Sache zu ſein, weil dadurch Induſtrie e
beltern Arbeit geboten dird. Er mache dem

ezahlt werden müſſen. Er lobt die Abzweigungen nach Bölldie i

Mühle bei der Zeichnung beteiligt ſein, ebenſo die
alleſche Maſchinenfabrik, welche 35 Proz. D'vidende zahlt.
un, dies ſeien t und dieſen ſoll obenein noch,da ſie ahn erzielen, von der Stadt

Verzinſung des Aktienkapitals mit 3 Proz. garantiert werden
Das hieße auf Koſten der Allgemeinheit den Großinduſtriellen
Vorteile verſchaffen. Des weiteren frzst er, da auf den
Schiffsverkehr ſo viel Wert gelegt wird, was während des
en Jahres faſt, in welchem dieſer Verkehr ruhe, mit dem

erſonal geſchehen ſolle. Jn ſolchem Falle könnte auch auf
Grund des Vertrages mit der Staatsbahnverwaltung derſelbe
plötzlich aufgekündigt werden. Ob die Bahn in Anſpruch ge
nommen wird in erwartetem Maße, bezweifelt er und giebt

3 an, daß durch die Speditionsgeſchäfte die Anfuhr
er Güter vom Güterbahnhof aus billiger erfolge, als durch

die Verbindungebahn es möglich ſein werde. Die künftige
Aktiengeſellſchaft bietet keinerlei Unterlagen der Verſammlung
als nur das Verlangen, die Zeichnungen von der Stadt mit
3 Proz. garantiert zu ſehen. Es ſei ſonderbar, daß die
Herren, die die Sache für ſo wertvoll für die Entwickelung der
Induſtrie 2c. ſchilderten, nicht das ganze Aktienkapital auf
gebracht hätten. Er beantragt, die Zinsgarantie abzulehnen.

Oberbürgermeiſter Staude proteſtiert gegen die Aus
führungen, daß die Männer, welche für das Projekt eingetreten
ſeien und die Denkſchrift ausgearbeitet hätten, nicht ihre ga
Zeit der Sache gewidmet haben. Wenn dieſelbe heute a
gelehnt werde, dann werde ſie wohl ad aota gelegt werden
müſſen. Man will nicht einzelnen Großinduſtriellen Vorteile
verſchaffen, ſondern dem ganzen Süden der Stadt. Er em
pfehle die Zinsgarantie. Es ſei nicht leicht geweſen die
820000 M. aufzubringen. Auch ſolche Zeichner ſeien beteiligt,
welche ohne Kaufleute oder Fabrikanten zu ſein, als gute
Hallenſer im Jntereſſe der Geſamtheit die Sache ohne Nutzen
davon zu haben, fördern wollen. Die Gemeinden von Frank-
furt a. M. und Magdeburg haben derartige Anlagen t
eigene Koſten gebaut. Es iſt nicht außer Acht zu laſſen, da
ſchon ſeit Jahren die Anlagen neuer Fabrik-Etabliſſements in
Halle ausbleiben, weil Grund und Boden zu teuer und An
ſchlüſſe an die Bahn unmöglich ſind. Es müſſe etwas für die
Weiterentwickelung des Südens und der KlausthorVorſtadt
geſchehen. Habe die Bahnanlage auch noch Mängel, ſo könne
bei weiterer Entwickelung die Fortführung derſelben ins Mans-
feldiſche hinein ſowie eine Vergrößerung der Anlage aus
eführt werden. Man wiſſe nicht, was die Zukunft berge.

üßte doch ſogar erwartet werden, daß nach 20--30 Jahren
ſchon der neue Zentralbahnhof umgebaut werden könnte. Er
bitte um Annahme des Magiſtratsantrages.

(Fortſetzung in der nächſten Nummer.)
g Die Leihhaus-Auktion beginnt am 14. Mai und kommen

darin die in den Monaten Januar Februar März 1890 ver
r Pfänder, deren Pfandſcheine in grüne m Druck ausge
ührt ſind, zur Verſteigerung. Die Einlöſung der Pfandſtücke
bezw. die Erneuerung der Pfandſcheine hierüber kann noch
während der Auktion, ſofern ein Verkauf der Stücke noch nicht
ſtattgefunden hat, erfolgen.

8 Im Reg.Bez. Merſeburg ſollen ſich gegen früher die
Verhältniſſe der Jnduſtrie im letzten t günſtiger

eſtaltet haben. Dies ſchließt man daraus, weil in „vielen“Fabriken mit Ueberſtunden gearbeitet würde. Man führt e

bei namentlich die Julius Blancke'ſche Armaturenfabrik in
Merſeburg an, welche ſchon ſeit mehreren Wochen Ueberſtunden,
oftmals bis 10 Uhr abends mache. Es ſind hier mehr als
430 Arbeiter beſchäftigt. Das macht alſo rund 400 Arbeiter
und täglich nur 3 Ueberſtunden angenommen, das nette
Sümmchen von täglich 1200 Ueberſtunden, oder eine 10ſtündige
Arbeitszeit in Betracht gezogen, eine Minderbeſchäftigung von
120 Mann täglich aus. Bei einem Normalarbeitstag von
8 Stunden würden alſo täglich ſeit mehreren Wochen ſchon,
n dieſer einzigen Fabrik, 150 arbeitsloſe Männer mehr
beſchäftigt worden ſeip können, folglich die große, auf der
Betteltour befindliche Anduſtrielle Reſervearmee um eine Kom
vagre vermindert ſein.

ne Mitglieder Verſammlung des Frauen Vereins
fand am Montag im Lokale des Herrn Mack ſtatt. Nachdem
die gabe der Beiträge erledigt, ging man zum 2. Punkt
der Tagesordnung, dem Vortrag über „Die Frau als Leiterin
der Arbeiterbewegung“ über. Nach dem Referenten ſprach
noch Herr Mittag und führte des Längeren die Aufgabe der
Frau in der heutigen Zeit aus. Sodann wurde beſchloſſen ein
Sommervergnügen am 13. Juni abzuhalten.

Die Zentral Kranken- und Sterbekaſſe der Tiſchler
u. a. g. Arbeiter hielt am Sonntag im Kaſſenlokal „Moritz
burg“ eine Mitgliederverſammlung ab. Tagesordnung war:
Statutenberatung, Delegiertenwahl und Verſchiedenes. Als
hauptſächlichſter Punkt aus der Statutenberatung war der S 11,
deſſen Aenderung auf Vorſchlag des Ausſchuſſes erfolgen ſollte,
zu betrachten, danach ſollten die Beiträge der 2. und 3. Klaſſe
um je 5 Pf. erhöht werden. Die Verſammlung war aber ent

dagegen, durch die Verhältniſſe jedoch veranlaßt, wurde
olgender Antrag angenommen: Es iſt vierteljährlich ein
14. Beitrag in der Höhe eines Wochenbeitrags zu entrichten.

15, welcher die Dauer des zu zahlenden Krankengeldes feſt
etzt, ſollte ebenfalls auf Antrag des Ausſchuſſes herabgeſetzt

Preiſe.

werden. Die Verſammlung lehnte jedoch jede Verkürzung der
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des zu zahlendes Krankengeldes einſtimmig ab. Jm 8 16ollten auf Vorſchlag die Worte: „ſowie von einem vom Vor

ſtande zugelaſſenen Vertreter der Naturheilkunde“ geſtrichen
werden, die Verſammlung beſchließt aber den Paragraph ſo zu
laſſen und nur vor das Wort Vertreter geprüfter zu ſetzen.
z. S 17 wird ein neuer Zuſatz beſchloſſen, welcher lautet:

anke, welche vom Kaſſenarzt als Simulanten erklärt werden,
könne t aus der Kaſſe ausgeſchloſſen werden, die Berufung an
den Ausſchuß ſteht denſelben frei. u 8 33 wird folgende
Aenderung beantragt: Es können verbraucht werden in Mit
gliedſchaften bis 100 Mann 6 Proz., bis 300 5 Proz., bis
500 4 Proz., bis 1000 4 Proz. und über 1000 3 Proz.
Weitere Aenderungen ſind unweſentlicher Näkur und geht die
Verſammlung z Wahl eines Delegierten zur GSeneralver
pulurß welche hier am 14. Juni ihren Anfang nimmt,
über. ach kurzer Ermahnung, daß der zu Wählende auch
für die hier gefaßten Beſchlüſſe voll und ganz einzutreten hat,
wurde der Bevollmächtigte G. Malchert faſt einſtimmig ge
wählt. 3 erwähnen ſei noch, daß der Stand der Frquen
Sterbekaſſe erlaubt, den Antrag zu ſtellen, das Sterbegeld von
100 auf 125 M. zu erhöhen

s Der Straßenbahnverkehr in Giebichen
11. Mai bis einſchl. den 16. Mai wegen
teilweiſe ganz eingeſtellt.

S Leichenfledderei verübt wurde in der Nacht zum Mon
tag in der „Saale-Terraſſe“ an dem Arbeiter R. Schmidt,
welchem während ſeines Schlummers nach der Anſtrengung des
genoſſenen Tanzvergnügens die Taſchenuhr ſamt Kette geraubt
wurde. Der Ring der Kette war ihm noch im Knopfloch ver
u Der Diebſtahl iſt bereits auf dem Polizeiamt an
gezeigt.

g Ein nettes Früchtchen muß der Photographenlehrling
Paul Schuſter von hier ſein in dem h ffnungsvollen Alter von
15 Jahren wird derſelbe bereits von der Staatsanwaltſchaft
ſteckörieflich wegen ſchweren Diebſtahls verfolgt.

b Herabgeſtürzt iſt geſtern nachmittag von einem in der Kl.
Steinſtraße aufgeſtellten ſehr hohen Leitergerüſt ein Maler.
Der Verletzte wurde nach der kgl. Klinik überführt.

s Selbſtmord. Der frühere Photograph D., welcher im
Logierhauſe des Volkswohl Vereins an der Ecke der König
und Merſeburgerſtraße wohnte, hatte ſich durch Vergiftung das
Leben 777 Nahrungsſorgen ſind das Motiv geweſen
Die Leiche wurde erſt am Sonntag aufgenommen. Der Zu
ſtand derſelben deutete aber darauf hin daß der Selbſtmord
bereits ein paar Tage früher ſtattgefunden haben mußte. D.,
ein kleines, etwas verwachſenes Männchen, war eine ziemlich
bekannte Perſönlichkeit, die auf den Straßen und in manchen
Lokalen bald mit Zigarren, bald mit anderen Dingen hauſierte.

Gerichtsverhandlungen.
Landgericht vom 11. Mai.

Eine Mißhandlungsſache, deren Urſache wahrſcheinlich die zu
große Ungebundenheit in der Ferienkolonie des Herrn Vogel
von Falkenſtein iſt, beſchäftigte heute die Strafkammer. Ein
Reſerviſt, der ſich noch nicht mit den Gebräuchen des zivilen
Lebens vertraut machen konnte, ſollte einen Ziviliſten mit einem
Kugelſtocke geſchlagen haben und war deswegen vom Schöffen
gerichte zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Der An
geklagte hatte Berufung eingelegt. Die heutige Verhandlung
ergab für den Beſchuldigten nichts poſitiv Gravierendes. Feſt
eſtellt konnte nur werden, daß ein Ziviliſt von einem Re
erviſten geſchlagen worden war; hinſichtlich der Thäterſchaft

wurde Beſtimmtes nicht konſtatiert. Der Gerichtshof beſchloß
deshalb, die Sache auf den 22. Juli zu vertagen. Der
en Hülſe war der Pflichtverletzung im Dienſte
angeklagt. Er hatte dadurch, daß er den ihm unterſtellten
Sträflingen nicht die nötige Aufmerkſamkeit widmete, das Ent
wiſchen eines derſelben ermöglicht. Die Staatsanwaltſchaft
trug der ſchweren Aufgabe eines Hilfsgefangenaufſehers volle
Rechnung und beantragte 10 M. Geldſtrafe eventuell 2 Tage
Haft. Der Gerichtshof erkannte demgemäß.

n iſt ſeit dem
eichenverlegung

Achter deutſcher Maurerkongreß zu Gotha

im Tivoli z3. Sitzung, 9. Mai morgens.
Nach Verleſung der Präſenzliſte macht der Vorſitzende be

kannt, daß noch ein Delegierter angekommen iſt, worauf in der
Generaldiskuſſion über den Geſchäftsbericht fortgefahren wird.
Es beteiligen ſich hieran 37 Delegierte, welche für und gegen
ſprechen. Hervorzuheben iſt nur eine Anfrage Hartwigs,
ob der Delegierte Kellermann-Jtzehoe von der Geſchäfts
leitung mit 50 M. unterſtützt worden ſei, was dieſer bejaht,
da er ſich in beklagenswerter Lage nach dem Streik befunden
hat. Drunk- Halle ſpricht noch der Geſchäftsleitung das
Recht ab, daß ſelbige nicht berechtigt war, eine ſo große Agitation
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für den Verband zu betreiben, das Geld ſei worden,
worauf ſich Redner einen Ordnungsruf zuz Bömmel-
burg wendet ſich gegen Lorenz Hamburg und bedauert, daß
ſelbiger voriges Jahr als Mitglied der Geſchäftsleitung gewählt
wurde, da er das Vertrauen der Hamburger nicht beſäße.
Hierauf Schluß der Sitzung.

4. Sitzung, 9. Mai nachmittags.
Vor Eröffnung der Sitzung ereignete ſich ein kleiner humoriſtiſcher Zwiſchenfall. Auf an Vorſtandstiſch hatte jemand

einen Gegenſtand in Geſtalt eines Krokodils niedergeſetzt, welches
allgemeine Heiterkeit erregte. Nach Eröffnung der Sitzung und

der Präſenzliſte ſprechen noch einige Redner in der
Generaldiskuſſion über Unweſentliches. Hierauf folgt eine Reihe
perſönlicher Bemerkungen und Richtigſtellungen. Jn ſeinem
Schlußwort wendet ſich der Referent gegen die Berliner, betreffs
der Bauarbeiter-Konferenz, geht dann auf die Dresdener Kon

reßbeſchlüſſe ein und verlieſt im Anſchluß den vielbekannten
rief Keßlers an Konrad. Er berührt dann ferner den

Halleſchen Streik, daß da die Maurer Deutſchlands zum Geld
bezahlen gut genug waren. (Bemerkung. Den Halleſchen Streik
hat die Geſchäftsleitung mit 3900 M. unterſtützt und ſind bis
jetzt, alſo vom Monat Auguſt 1889 bis jetzt, 2600 M. der Ge
ſchäftsleitung zur Unterſtützung zugeſandt von den Halleſchen
Kollegen, außerdem haben die Halleſchen Maurer vor idrem
Streik eine ganze Reihe Ausſtände der Kollegen unterſtützt.)
Referent geht dann noch auf Hamburger Angelegenhe ten ein
und führt unter anderem an, daß Mei er Hamburg, Vorſitzen
der vom Fachverein, die Geſchäftsleitung in Mißkredit „ebracht
hätte. Zur Geſchäftsordnung proteſtieren verſchiedene Redner,
daß vom Vorſtandstiſche nicht parlamentariſch und unparteiiſch
verfahren würde, daß durch das Schlußwort des Referenten
die Verteidigung abgeſchnitten iſt, weil die perſönlichen Be
merkungen vor dem Schlußwort vorgenommen worden ſeien.
Zwei gleichlautende Anträge, einmal von Emmer- Halle geſtellt,
eine Kommiſſion zur Unterſuchung der Streitigkeiten zwiſchen
Berlin und Hamburg einzuſetzen, wird mit 53 gegen 39 Stimmen
abgelehnt. Ein Antrag Bonn Frankfurt a. M. der Geſchäfts
leitung für ihre Thätigkeit lagung u erteilen, wird ange
nommeg. Ein Antrag Limbach, das letzte Flugblatt von
Berlin zu verleſen und ein Antrag Meng-Gotha, die Berliner
vom r r auszuſchließen, werden abgelehnt. Einen Antrag
Bömmelburg, an die Berliner die Frage zu richten, ob ſie
noch ferner gewillt ſind, die Streitigkeiten fortzuſetzen, beant
worten dieſelben dahingehend, daß ſo W wie ihnen keineGerechtigkeit geſchieht, ſie bis zum letzten Blutstropfen für ihr

Recht kämpfen würden. Zu einer Unterſuchungskommiſſion,
betreffs der Angelegenheit Hart wig kontra Dammann und
Genoſſen werden folgende 9 Perſonen gewählt: rautmann,
Buchholz, Brothhuhn, Beier, Böck, Weniger, Klein
feld, Gärtner und Balſer. Der erſte Punkt der Tages
ordnung iſt ſomit beendet und wird nach Verleſung einiger
Depeſchen die Sitzung geſchloſſen.

Vermiſchtes.

Die überſeeiſche Auswanderung aus dem
Deutſchen Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotter
dam und Amſterdam betrug im

März Januar bis März1891 11 637 19 285
1890 9 884 17 0991889 10 998 17 333
1888 10 338 17 3981887 11 671 19 020.

Von den im laufenden Jahre ausgewanderten 19 285
Perſonen kamen aus der Provinz Poſen 3880, Weſt
preußen 3134, Pommern 2049, aus Bayern rechts des
Rheins 1413, aus der Provinz Hannover 1101, Bran-
denburg mit Berlin 832, SchleswigHolſtein 827, dem
Königreich Württemberg 741, aus der Provinz Rhein
land 606, aus Baden 524, aus dem Königreich Sachſen
493, aus der Provinz Heſſen-Naſſau 411, aus der
Rheinpfalz 405, Schleſien 310, Weſtfalen 305. Der
Reſt von 2254 verteilt ſich auf die übrigen Gebiete
des Reichs.

Friefkaſten.
O. L., Giebichenſtein. Es wundert uns einigermaßen,

daß Sie der Auffaſſung huldigen konnten, als habe unſere
Partei auf die Benutzung des „Mohr“ zu einer öffentlichen
Volks Verſammlung verzichtet. Wir meinen, daß die Arbeiter
immer mehr ſich deſſen bewußt werden, daß ſie nicht Staats
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ſprue e
Htandesamtliche Vachrichten.

Kalle, 11. Mai
Anuſgeboten: Der Schmied Guſtav Seifert und Marie Koch

Parkſtraße 10 und Töpferplen 3). Der h heran
Auguſt Faſt und Eliſe Caſtedello (Halle und Sondershauſen).

Eheſchließungen: Der Siedemeiſter Karl El d Selmar r 20). De Mode n
aße 36 und LeipHoltzhauſen und Amalie Martin (Merſebur

e raße 70). Der Kaufmann Paul Böhme und Alma Franke
Schkölen und Am Kirchthor 1). Der Kaufmann Karl er und
Helene Güttner (Fri platz 3 und Mansfelderſtraße 7).Eiſendreher Otto Schmidt und Luiſe nun vlnt
öhe 1a und Dryanderſtraße 89). Der ndarbeiter Otto
aatſch und Amalie Oelſchläger Geiſtſtraße 22 und

Brachwitz). Der Tiſchler Otto SGalling und Emma
Annacker Giebichenſtein und Deſſauerſtraße 5). Der
Kaufmann Julius Herrmann und Marie Theuerkauf (Merſe
burg und Hohenzollernſtraße 3). Der Handarbeiter Loren
Jankowski und Genovefa Kucharska (Thorſtraße 26 un
Böllberg). Der Fleiſcher Richard Hildemann und Anna Zimmer
mann Giebichenſtein und Bockshörner 5). Der Schmied Hein
rich Schmaler und Anna Lange (Kl. Schlamm 6). Der Hand
v W Franz Herzau und Dorothea Scheinhardt (Völlberger
weg 32).

Ceboren: Dem Kaufmann Paul Voigt eine T, Gertrud
Auguſte Anna (Blücherſtraße 11). Dem Konditor Hermann
Heinrich eine T., Jda Helene (Friedrichſtraße 7). Dem Fabrik
arbeiter Guſtav Winke ein S., Emil Paul Suſtav (Wörmlitzer
ſtraße 39). Dem Schmied Otto Kämmerer eine T., Elſa Lonni

W 3). 7 eeine T., rgaretha Juſtine ne gerſtraße 34).Dem Kaufmann Bruno Liebau ein S., Otto Bruno Vuſa

Kurt (Alter Markt 34). Dem Maurer Wilhelm Ebert eine T.,
Gertrud (Friedrichſtraße 26). Dem darbeiter r
Martin ein S, Heinrich Otto (Trödel 5). Dem Maurer
Victor Le Clere eine T., Marga Dorothea Oberglaucha 18).
Dem Wurfſtfabrikant Louis Buſch ein S., Franz Auguſt Kurt
Schützengaſſe 19). Dem Kaufmann Ernſt Stolze eine T.,Chriſtiane Auguſte Gertrud Elsbeth (Narienſtraß 5). Dem

Schloſſer Karl Hillebrecht eine T., Klara Roſa (Liebenauer
ſtraße 10). Dem ter Karl Sommer eine T., Auguſte
Martha (Mühlgaſſe 4). Dem Handarbeiter Karl Saal ein S.,
Friedrich Wilhelm (Hirtengaſſe 8). Dem Kaufmann Albin

ein S., Erdmann Hermann (Markt 15). Drei unehel.
ter

Geſtorben: Des Ober Telegraphenſſiſtent Franz Sauer
Ehefrau Karoline Wilhelmine Albertine geb. Köhler, 74 J.
(Gr. Brauhausgaſſe 21). Des Handarbeiter Franz Wilhelm
Der Heder T. Bertha Anna Martha, 1 M. (Feldſtraße 3).

Schuhmacher Karl Heinicke S, 7 M. (Diakoniſſenhaus).
Der Rentner Auguſt Ohme 64 J. (Leſſingſtraße 2). Des
Kürſchnermeiſter Robert Wolf Ehefrau Sophie geb. Wolf,
47 J. (Klinik). Der Photograph Franz Deetz 47 J. Merſe
burgerſtraße 42). Des Handarbeiter a Chriſtian Friedrich
Kulf Ehefrau Marie Karoline geb. Krähnert, 72 J. (Diemitz).
Des Bäckermeiſter Joſeph Ehefrau Hedwig Lina Adel

d geb. Reiner, 28 J. (Gr. llſtraße 1ab). Des Schloſſer
uguſt Liſtner T. Paula, 1 J. (Schmiedſtraße 1).

Jnſerate
für das „Volksblatt für Halle und den Saalkreis“

werden angenommen bei

Albert Sanow, Zigarrenhandlung, Gr. Schlamm
(Forelle).

Friedr. Köhler,
Lindenſtr.Ecke.

P. Hofmann, Zigarrenhandlung, Moritzzwinger 1.
Ebeling, Cigarrenhandlung, Alte Promenade 28.
Otto Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein,

Hoheſtr. und Advokatenſtr.Ecke.

Kinderkleidchen für jedes Alter von 75 Pf. an
in großartigſter Auswahl. h. Liebenthal Co.VUntere Leipzigveratrasee 103.

Oeffentliche Hildhaner-Perſammlung

Mittwoch den 13. Mai abends 8 Uhr
im Restaurant „UVlrichshallen“.

Tagesordnung: 1. Stellungnahme zu dem in Berlin tagenden m 7 der Bildhauer.
2. Eventuelle Wahl eines Delegierten. 3 Verſchiedenes.

[1338

Einberufer.

Zigarren, Z
Zigarren

Empfehle allen Freunden und Genoſſen mein reichhaltiges Lager in

igaretten und Tabaken.
Spazierſtöcke und Rauchutenſilien.

Albert Samow, gr. Schlamm (Forelle).

Em detail.
[1237

Allen Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß ich das Haus

Lessimgstrasse Nr. 36
käuflich übernommen habe.
verſpreche ich für beſte Speiſen und Getränke zu ſorgen.

Reſtaurations Eröffnung
Mittwoch den 13. Mai.

[1355

Jndem ich nun einem recht regen Beſuch entgegen ſehe,

A. Amme-Hochachtungsvoll

Adolph Albrechtgroße Brauhensgaſſe 16, 1 Tr. m

r W
fiehlt zurW Anfertigung Autſigzender Herre

Große Auswahl in modernen
Poelle Bedienung. W

toffen.
W Solide Preiſe.

r geSchuhwaren Handlung

Fr. Oehlschlàger,
I empfiehlt ihr großes Lager in reichſter Auswahl bei billigſter Preisſtellung und wie

belahn ſtrenger Reelitet
Garantie für beſte Qualität und gute Paßform.

4 Schuhmachermeiſter,

Schueerſtraße 25

aktion i. V. von Rich. Calwer; Verlag von Aug. Gr oß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrudckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in dalle a. S. Hierzu 1 BVeilage.

T X

Zigarrenhandlung, Steinweg und
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